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Jakob Christoph Seng 
Nürnberg 1727–1796 ebd. 

Sohn des Hutmachers Johann Leonhard Seng. Nachdem er sich das Zeichnen zunächst 
selbst beigebracht hatte, erhielt er seine Ausbildung in Malerei bei → Wenzel Ignatz 
Prasch in Nürnberg. Als äußerst vielseitiger Künstler schuf er sowohl Landschaften als 
auch Schlachten, Jagd- und Konversationsstücke, Quodlibet-Darstellungen sowie Bildnisse. 
Auch als Aquarellmaler trat er hervor. Von ihm stammen beispielsweise die Vorlagen für 
Carl Christoph Oelhafen von Schöllenbachs Abbildungen der wilden Bäume, Stauden und 
Buschgewächse (Nürnberg 1767–73). Möglicherweise hat Seng auch als Radierer gearbeitet. 
Sein Schüler war Christoph Frör (gest. 1832). 
 
Werke im Prehn'schen Kabinett 
Pr328, Pr417, Pr418, Pr817 
 
Literatur 
Meusel Neue Miscellanen 3 (1796), S. 387f.; Baur 1803, Sp. 929; Füssli, Bd. 2,8 (1814), 
S. 1605; Thieme/Becker, Bd. 30 (1936), S. 497; Ludwig 1998, S. 377; Grieb 2007, Bd. 3, 
S. 1429; 
 
_____________________________ 
 
Technologischer Befund (Pr328) 
Ölhaltige Malerei auf Kupfer 
H.: 9,2 cm; B.: 12,6 cm; T.: 0,1 cm 
 
Rückseite: gehämmert; Ecken abgerundet. 
Zweischichtige ölgebundene Grundierung: roter Boluston, darüber graue Schicht;  
Schleifspuren in Grundierungsschicht. 
Zuerst monochrome Darstellung der Landschaft mit feinem Pinsel und brauner Farblasur; 
Nachthimmel in fein vertriebenen graubraunen Lasuren, dabei Wolken durch 
Weißausmischungen angedeutet; Mond in pastosem Weiß aufgesetzt; weitere 
Modellierung von Burgberg und Dorf ebenfalls mit weißausgemischter, graubrauner 
Lasur; Wiesen, Dorf und Bäume im Mittelgrund in hellen opaken Braun- und Grüntönen, 
bzw. Ocker, Rosa und Weiß koloriert; Boden im Vordergrund mit dunkler Braulasur, 
halbdeckendem Grün und Siena ausgearbeitet; zuletzt Bäume im Vordergrund mit 
brauner und schwarzer Lasur und feinem Pinsel ausgeführt, dabei Baumkrone durch 
strichelnden Auftrag strukturiert; partielle Korrekturen mit Pinselstiel; dann weitere 
strichelnde Modellierung des Blattwerks mit Hellgrün; abschließend Menschen und Tiere 
mit lasierendem Braunschwarz skizziert, dann Figuren durch wenige Farbakzente 
komplettiert. 
 
Zustand (Pr328) 
Kleine Kratzer, wenige Farbschichtausbrüche. Jüngerer Firnis.  
 
Rahmen und Montage (Pr328) 
H.: 12,0 cm; B.: 15,2 cm; T.: 1,6 cm 
Alte Stangenware auf gedünnten Träger eines jüngeren Prehn-Rahmens aufgeleimt: 
Stangenware: C; Eckornament: 8, 9 Blatt 
 
[S.W.] 
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Beschriftungen (Pr328) 
Auf dem Bildträger, Bleistift: „G. 328“ 
Auf dem blauen Hadernpapier, braune Tinte: „N 163. J: C Seeng“; Bleistift: „G. 328“; rosa 
Buntstift: „328“; weißer Papieraufkleber, darauf schwarze Tusche: „P 251“; schwarzer 
Filzstift: „328“ 
An der Außenkante des Rahmens, unten, Bleistift: „G. 328“; blaue Tinte: „251“ 
Goldenes Pappschildchen: „P. 251. Jak. Christ. Seeng“ 
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Bezeichnung (Pr817) 
Signiert u. l. in gebranntem Ocker: „i. c. Seng.“ 
 

 
© Historisches Museum Frankfurt 

 
Technologischer Befund (Pr817) 
Ölhaltige Malerei auf Kupfer 
H.: 9,1 cm; B.: 12,5 cm; T.: 0,1 cm 
 
Rückseite: Hammerspuren; Kanten und Ecken abgerundet; Vorderseite: vertikale 
Schleifspuren im Randbereich. 
Dünner Ölgrund in rotem Boluston. 
Himmel in hellem Graublau mit graduellem Verlauf zu Rosa am rechten Bildrand, dann 
Wolken in dunkleren warmen Grautönen, Übergänge dabei fein mit Himmelsfarbe 
vertrieben; Hintergrundlandschaft mit ineinander vermaltem Grau und Hellblau 
angedeutet; Wiesen und Ackerflächen nass-in-nass aus deckenden hellen Grüntönen in 
wechselnder Ausmischung mit Weiß und Ocker modelliert; Dorf in Grau flächig unterlegt, 
dann mit Braunlasuren schattiert, Dächer mit gebranntem Ocker aufgesetzt; Vegetation 
ferner Flusslandschaft mit grauen und braunen Lasuren angedeutet, Baumreihe im 
Mittelgrund mit dunkler Grünlasur; Blattwerk vorderer Bäume mit gelb abgemischter und 
reiner grüner Erde vorbereitet, anschließend Blattstrukturen mit dunklem Lasurgrün in 
tupfendem Auftrag ausgearbeitet; Stamm und Äste mit Hellbraun und Grau unterlegt, 
dann mit dunkleren Braunlasuren komplettiert; Ackerboden mit weißen Steinen und 
Reihen strichelnd in Lasurgrün und hellen, deckenden Grünnuancen angedeutet; Zaun 
und Bauer mit Ochsengespann mit brauner Lasur angedeutet, Figuren mit sparsamen 
Akzenten in gebranntem Ocker; Schattenpartie im Vordergrund dunkelbraun ablasiert, 
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rotbraune Grundierung für Fels belassen, jedoch gebrochen grau abgetönt; Baumstamm 
und Bewuchs mit Lasuren in Dunkelgrün und Schwarz; in Weiß und Gelb letzte 
Lichtpunkte in Blattwerk und Vordergrund aufgesetzt. 
 
Zustand (Pr817) 
Verschmutzungen im Bereich des Himmels; Verputzungen der Hintergrundlandschaft 
sowie Buschwerk und Baum am linken Bildrand, letztere fast völlig verputzt; Bauer mit 
Ochsengespann ebenfalls berieben. Jüngerer Firnis.  
 
Restaurierungen (Pr817) 
Eintrag Werkstatt-Karteikarte: „Reinigen, firnissen.“ 
 
Rahmen und Montage (Pr817) 
H.: 12,1 cm; B.: 15,4 cm; T.: 1,6 cm 
Kombinierter Prehn-Rahmen: Stangenware: C; Eckornament: 8, 9 Blatt 
Kupfertafel mit eingelegtem Rückseitenschutz aus heller Hadernpappe fixiert, darüber 
flächige rückseitige Beklebung von Pappe und Rahmen mit graublauem Hadernpapier. 
 
[S.W.] 
 
Beschriftungen (Pr817) 
Auf der Bildträgerrückseite, Bleistift: „H“ 
Auf dem blauen Hadernpapier, braune Tinte: „N 150 J: C: Seeng.“; rosa Buntstift: „817“; 
Bleistift: „817“; weißer Papieraufkleber, darauf schwarze Tusche: „P 153“; schwarzer 
Filzstift: „817“ 
Auf der Rahmenleiste hinten, oben, Bleistift: „817“; schwarzer Filzstift: 817“ 
An der Außenkante des Rahmens, unten, blaue Tinte: „153“ 
Auf dem goldenen Pappschildchen: „P. 153. Jak. Christ. Seng“ 
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Provenienz 
Unbekannt 
 
Literatur 
Aukt. Kat. 1829, S. 7, Nr. 163: „SENG, J. C. ein Mondschein. b. 4½. h.3 ¼. Z. Kupfer.“, S. 6, Nr. 
150: „SENG J. C. Eine Landschaft mit Ferne. b. 4½. h. 3¼. Kupf.*“ 
Passavant 1843, S. 19, Nr. 328: „Seng, J. C. Ein Baumumgebenes Dörfchen im Mondschein. 
b. 4½. h. 3¼. Kupfer.“ u. S. 36, Nr. 817: „Seng, J. C. Eine Landschaft mit einem pflügenden 
Bauer. b. 4½. h. 3¼. Kupfer.“ 
Parthey, Bd. 2 (1864), S. 547, Nr. 1 u. 2 (als Jakob Christoph Seng); Verzeichnis Saalhof 1867, 
S. 45 u. 70 (Wiedergabe Passavant 1843) ; Lemberger 1911, S. 91 (als Jakob Christoph 
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Seng); Wettengl/Schmidt-Linsenhoff 1988, S. 56f. (als Jakob Christian Seng und mit 
Wiedergabe Aukt. Kat. 1829) 
 
Kunsthistorische Einordnung 
Im Zentrum des Nachtstücks Pr328 steht eine vom Mondlicht hell erleuchtete Wiese, die 
links von einem Wäldchen begrenzt wird und an deren hinterem Rand eine 
Häuseransammlung mit hohem Turm am Fuße eines ruinenbekrönten Berges liegt. Zum 
Vordergrund hin hebt sich von ihr eine verschattete, bildparallel angelegte Bodenwelle ab, 
auf der rechts drei zierliche Laubbäume wachsen und die Komposition abschließen. Links 
zeichnet sich scherenschnittartig ein Figurenpaar im Gespräch neben einem Rind gegen 
die helle Wiese ab. Diese ist trotz der späten Stunde ebenfalls noch recht belebt: Hier steht 
ein weiteres Paar im Gespräch, und ein Hirte lehnt auf seinen Stock gestützt inmitten 
seiner Schafherde. 
Vom leicht erhöhten Standpunkt einer Hügelkuppe schweift auf Pr817 der Blick über ein 
kleines Dorf mit Kirchturm in hügeligem Gelände hinab zu einem fernen Flusspanorama 
mit einem breiten Strom, der sich an bewaldeten Hängen entlang auf ein am Horizont 
liegendes Gebirge zuwindet. Der Naturausschnitt im Mittelgrund wird durch einen 
natürlichen, von Bäumen und Sträuchern bewachsenen und in die Tiefe fluchtenden 
Erdwall, einen simplen, bildparallel verlaufenden Holzzaun sowie – vor allem – durch die 
langen, gewundenen und dem Bodenniveau folgenden Ackerfurchen rhythmisiert. Ein 
Bauer mit seinem von einem Ochsen gezogenen Pflug ist hier bei der Arbeit. Die 
zahlreichen hellen Steine auf den Feldern zeugen von der Mühsal seiner Tätigkeit. Eine 
nahsichtige, verschattete Bodenzone mit einigen Pflanzen und einem großen Findling, der 
als Platz für die Signatur dient, nimmt kulissenartig und ohne wirkliche räumliche 
Verbindung die vordere Bildzone ein. Das ungewöhnliche violett-graue Licht, das über der 
ganzen, ansonsten in sanften Grüntönen gehaltenen Landschaft liegt, zeigt im Gegensatz 
zum nächtlichen Pendant – das in abgewandelter Form allerdings denselben Violettstich 
zeigt – eine späte Abend- oder vielleicht eher frühe Morgenstunde an.  
Nicht nur an dieser verbindenden Farbigkeit und dem Thema der verschiedenen 
Tageszeiten ist die Pendantzugehörigkeit beider Bilder festzumachen, sondern auch an 
den gleichen, schweren Kupfertafeln. 
Seng pflegt eine äußerst feine Malweise, bei der teilweise kaum ein Pinselstrich zu sehen 
ist. Das Laub wird hingegen mit säuberlichen Strichen angegeben und durch geschickte 
Lichthöhungen und verschiedenste Grüntöne plastisch gestaltet, die Grünflächen mit 
hellen breiten Tupfen aufgelockert. Diese Charakteristika verbinden dieses signierte 
Pendantpaar mit Pr417 und Pr418, das auch von der Glätte der Malerei und der Duftigkeit 
des gesamten Erscheinungsbildes dieselbe Hand zeigt.  
Das offensichtlich sehr vielseitige Œuvre des Jakob Christoph Seng ist bislang nicht 
zusammengestellt worden. Abgesehen von einigen Gemälden im Kunsthandel und den 
vier Bildern im Prehn’schen Kabinett (vgl. Pr417 u. Pr418) sind derzeit keine weiteren 
Werke seiner Hand publiziert.1 Der ungewöhnliche Violettton, der vor allem in der 
signierten Landschaft mit pflügendem Bauern (Pr817) auffällt, begegnet ebenso bei zwei 
Landschaften aus dem Kunsthandel (Abb. 2).2 Möglicherweise bezieht sich auf derartige 
Stücke das Urteil, Seng male „in zu bunte[m] Colorit“.3 Wie Pr328 und Pr817 zeigen auch 
die genannten Vergleichsstücke mit ihrem hohen Horizont und dem engen und 
kleinteiligen Raumausschnitt sowie dessen kulissenhafter Rahmung noch ganz die von 
der → Bemmel-Schule geprägte Landschaftsauffassung des 18. Jahrhunderts. Im 

                                                                                                     
1 Der amtliche Führer der Gemäldegalerie Bamberg von 1889 vermerkte zudem ein Stillleben (Leitschuh 1889, S. 185). Ein 
Jagdstück von Seng kopierte auch Johann Ludwig Morgenstern als Nr. 7 für Kabinett I des Morgensternschen 
Miniaturkabinetts (Wettengl/Schmidt-Linsenhoff 1988, S. 125 mit Abb.); es ist viel dunkler im Ton und bei weitem nicht so 
luftig leicht wie die Prehn’schen Landschaften. Vgl. hierzu ausführlich unter Pr749 → Johann Ludwig Ernst Morgenstern. 
2 Jakob Christoph Seng, Reiter mit Rindern und Schafen, Aquarell, 16,0 x 20,0 cm, Christie’s London, 18,1.2000, Lot 318; 
ders., Idyllische Landschaft mit Bauernhaus und Figuren auf einem Weg, Gouache auf Karton, 17,0 x 20,5 cm, Swann 
Galleries, New York, 31.3.2002, Lot 257.  
3 Heller 1830, S. 245. 
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Gegensatz zu Pr417 und Pr418 sind die Landschaft mit Dorf bei Mondschein und die 
Landschaft mit pflügendem Bauern sicherlich in eine frühere Schaffensphase des Künstlers 
einzuordnen.  
 
 
[J.E.] 


